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Antrag zur Aufnahme in das
Österreichische Nationale Memory of the World Register

	0. titel DES DOKUments / der Sammlung



	Inkunabel-Sammlung des Stiftes Göttweig



	1. zusammenfassung 


	Die Inkunabel-Sammlung des Stiftes Göttweig hat sich über Jahrhunderte aufgebaut und entstand aufgrund der liturgischen und wissenschaftlichen Erfordernisse im Kloster. Unter dem Barockabt Gottfried Bessel (1714-1749) wurde die Inkunabel-Sammlung wie auch die Bibliothek durch Ankäufe stark verbreitet. Die wissenschaftliche Beschreibung der Sammlung beginnt mit P. Vinzenz Werl OSB, der zwischen 1842 und 1843 den handschriftlichen Katalog: „Die Typographischen Incunabeln der Stiftsbibliothek zu Göttweig verzeichnet und beschrieben“ verfasste.  


	2. Antragsteller/in

	2.1 Name des/der Antragsteller/in 
Benediktinerstift Göttweig

	2.2 Beziehung zum nominierten Objekt

Die Inkunabel-Sammlung befindet sich im Besitz des Stiftes.

	2.3 Kontaktperson (Name, Adresse, Telefonnummer, E-Mail-Adresse)

Prof. Dr. P. Gregor M. Lechner OSB
Mag. Bernhard Rameder

Graphische Sammlung & Kunstsammlungen

Stift Göttweig 

A - 3511 Furth
Tel.: +43 (0)2732.85581.226 oder 334

Fax: +43 (0)2732.71848

Email: graph.kabinett@stiftgoettweig.at

Internet: www.stiftgoettweig.or.at

	3. genaue BEZEICHNUNG und beschreibung des nominierten dokuments / der sammlung

	3.1 Name und genaue Identifikation des nominierten Objekts 

Inkunabel-Sammlung des Stiftes Göttweig



	3.2 Katalog- bzw. Inventarisierungsangaben

Handschriftlicher Katalog von P. Vinzenz Werl geschrieben zwischen 1842 und 1843: „Die Typographischen Incunabeln der Stiftsbibliothek zu Göttweig verzeichnet und beschrieben“.
Ausgehend vom handschriftlichen Katalog ist die Sammlung im Inkunabelzensus Österreich vertreten.

	3.3 Bildquellen 

Ein Foto kann gerne unter graph.kabinett@stiftgoettweig.at  bestellt werden.

	3.4 Provenienz

Die Inkunabeln befinden sich teilweise seit dem 16. Jh. in der Stiftsbibliothek. Unter Abt Gottfried Bessel (1714-1749) wurden viele Bände zugekauft und teilweise aus adeligem Besitz als Dotationen erworben.

	3.5 Bibliographie

Gregor M. Lechner OSB, Michael Grünwald, Die Graphische Sammlung Stift Göttweig, Regensburg 2010
Jubiläumsausstellung: 900 Jahre Stift Göttweig 1083-1983, Bad Vöslau – Göttweig 1983, S. 597-641 (Gregor M. Lechner OSB). 

Gregor M. Lechner OSB, Herbert Fasching, Stift Göttweig und seine Kunstschätze, St. Pölten-Wien, 1983 (2. Auflage)

Insgesamt über 40 Ausstellungskataloge zu den Stiftssammlungen bis 2012

	4. rechtliche situation

	4.1 Eigentümer/in des Dokuments / der Sammlung (Name, Adresse, Telefonnummer, E-Mail-Adresse)
Stift Göttweig 

A - 3511 Furth
Tel.: +43 (0)2732.85581.226 oder 334

Fax: +43 (0)2732.71848

Email: graph.kabinett@stiftgoettweig.at

Internet: www.stiftgoettweig.or.at

	4.2 Kustos des Dokuments / der Sammlung (Name, Adresse, Telefonnummer, E-Mail-Adresse) – falls abweichend von 4.1

A.o. Prof. Dr. P. Gregor M. Lechner OSB
Mag. Bernhard Rameder

	4.3 Verantwortlichkeit 
Für die Inkunabelsammlung ist der Kustos zuständig.

	4.4 Benützbarkeit

Die Inkunabelsammlung ist nur nach Voranmeldung für wissenschaftliche Forschungen benutzbar. Sie befindet sich in der Kloster-Klausur und kann nicht besichtigt werden (das wird auch in Zukunft so bleiben). Einzelne Inkunabeln sind immer wieder in Sonderausstellungen im Stifts-Museum zu besichtigen. 

	4.5 Urheberrechtlicher Status

-

	5. Prüfung der Auswahlkriterien



	5.1 Authentizität

-

	5.2 Bedeutung im österreichischen Kontext
Die Sammlung ist eine typische Tätigkeit seelsorglich tätiger Ordensgemeinschaften und umfasst im Bibliothekswesen in den diversen Wissenschaften und künstlerischen Tätigkeiten über ein übliches Maß hinaus selten bis einmalige Objekte, die über die Historie hinaus in Architektur und sonstigen Artefakten in profanen Sammlungen kaum je Interesse gefunden haben. Damit haben sie eindeutigen sakralen bis kirchlichen Charakter und sind erst jetzt nach und nach in Folge wissenschaftlichen Interesses in den Mittelpunkt gerückt durch Edition, Ausstellungen und Leihgaben und durch Digitalisierung. Ihre wissenschaftliche Bedeutung hat überregionalen bis europäischen Charakter und ist in der Promulgierung bei weitem nicht abgeschlossen, was wiederholt Neuentdeckungen belegen. Die Sammlung zeigt was wache Interesse des OSB Ordens und den seiner bedeutendsten Prälaten. 

	(a) Zeit

Siehe 5.2.

	(b) Ort

Siehe 5.2.

	(c) Personen, Gesellschaft

Unter dem Barockabt Abt Gottfried Bessel (1714-1749) wurde die Inkunabel-Sammlung stark vergrößert und teilweise auch mit einheitlichen Einbänden versehen. Archivar und Bibliothekar P. Wilhelm Karlin OSB (1821-57); Handschriftlicher Katalog von P. Vinzenz Werl OSB (1810-61); Bibliothekar P. Ludwig Koller OSB (1882-1958).

	(d) Gegenstand und Thema

Siehe 5.2.

	(e) Form und Stil

Siehe 5.2.

	(f) Soziale, spirituelle und gemeinschaftliche Relevanz

Siehe 5.2.

	6. kontextuale informationen

	6.1 Seltenheit

Unter den Inkunabeln befinden sich auch eine seltene gedruckte Erstausgaben. In den Einbänden befinden sich seltene, mittelalterliche, handschriftliche Fragmente. Die meisten Inkunabeln wurden in der Barockzeit mittels punzierten und gekalkten weißen Schweinsledereinbänden neu aufgebunden und dadurch teilweise beschnitten.

	6.2 Vollständigkeit

Sie Sammlung ist abgeschlossen, es werden keine Objekte mehr angeschafft. Laut Katalog von P. Vinzenz Werl umfasst die Sammlung 1111 Inkunabeln (Stand bis zur NS-Klosteraufhebung 1939).

	7. Gefährdung

	Derzeit ist die Inkunabel-Sammlung keiner akuten Gefährdung ausgesetzt. Die Restaurierung der barocken Bibliotheksschränke ist zukünftig geplant.

	8. MANAGEMENT von konservierung und verfügbarkeit

	Die Inkunabel-Sammlung soll in Zukunft auch wieder mehr in wissenschaftliches Interesse rücken.

	9. sonstige INformationen

	Die Inkunabel-Sammlung wird auch in Zukunft nur für wissenschaftliche Arbeit zur Verfügung stehen, sie befindet sich innerhalb der Kloster-Klausur und kann nicht besichtigt werden. Einzelne Inkunabeln werden immer wieder in Ausstellungen mit diversen thematischen Zusammenhängen gezeigt. 

	10. ANHÄNGE
Die folgenden Anhänge sind gemeinsam mit dem elektronisch ausgefüllten Nominierungsformular an oeuk@unesco.at zu übermitteln.



	 ein digitales Foto des Dokuments / der Sammlung für die Online-Datenbank 
 eine Bestätigung, (a) zur Nominierung des beschriebenen Dokuments / der Sammlung für das Österreichische Nationale Memory of the World Register ermächtigt zu sein, (b) der Veröffentlichung des übermittelten Fotos zuzustimmen und (c) im Falle einer Aufnahme das Dokument / die Sammlung physisch und/oder virtuell zugänglich zu machen.


Hiermit bestätige ich, zur Einreichung des Dokuments / der Sammlung

Klicken Sie hier, um Text einzugeben.
für das Österreichische Nationale Memory of the World Register berechtigt zu sein und stimme der Veröffentlichung dem Antrag sowie des beigefügten Fotos zu.

Im Falle einer Aufnahme verpflichte ich mich, das Dokument / die Sammlung in geeigneter Weise physisch und/oder virtuell zugänglich zu machen.
____________________________


____________________________
Ort, Datum





Unterschrift
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